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Re«e«bürg, Montag de« 1t. Dezember 1944 Ivr. Jahrgang

krbitteelrti Hingen zwischen Saar nnd«Hein Sechs Monate Invasion
-a «»tdr «ckd— Feindes bei « aarlaatern , zwischen TaargemLnd und Rahrbach nnd bei - «genau

Wachsender feindlicher Druck «« Siidpfeiler unserer B», »se«fr»«t
Berlin , 10. Dez. Harte, aber örtlich begrenzte Kämpfe an

der Westfront und bei Budapest und erfolgreiche Gegenangriffe
in Italien sowie zwischen Drau und Plattensee kennzeich-
äeten am Samstag die Lage an den Fronten.

Im Westen zieht die Saarlinie  nach wie vor sehr
starke feindliche Angriffe auf sich. Auch zwischen Saar und
Rhein  verstärkten die Nordamerikaner ihren Druck. Sie
Versuchen zurzeit auf dem ganzen Abschnitt zwischen Merzig
an der Saar und Hagenau  in der oberrheinischen Tiefebene
ihre zahlreichen einzelnen Vorstöße zu einem geschlossenen
Ansturin in breiter Front gegen das Vorfeld unserer West-
vefestigungen zusammenfließenzu lasten. Aber nur bei Saa r-
lautern  stehen sie bisher in Gefechtsberührung mit unseren
Westwallbnnkern. An den übrigen Abschnitten erschöpfen sie
sich in Angriffen gegen Vorfeldstellungenoder die von uns zur
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Der Kampfraum an der Saar
Weltbild Gliese

Verteidigung mitbenutzten Anlagen der alten Maginot -Linie.
Der Hauptdruck des Feindes lag am Samstag bei Saar-

lautern,  zwischen Saargemünd und Rohrbach und
bei Hagenau.  In dem schmalen feindlichen Brückenkopf bei¬
derseits Saarlautern hat das Ringen die gleiche Härte wie in
den schwersten Tagen der Schlachten Lei Aachen angenommen.
Ununterbrochen rollt das Artilleriefeuer und hämmern die
Maschinengewehre. In dem von dicken Flocken nassen Schnees
anfgeweichten Gelände mahlen sich die Panzer über rauchende
Häusertrümmer und auf den durch Granattrichter aufgerisse¬
nen Straßen vorwärts . Sie unterstützten den Abwehrkamps
der Grenadiere, die immer wieder zu Gegenangriffen über¬
gehen und im Nahkampf, weitere Bunkcrgruppen bei Dil¬
lingen und Roden,  dem nördlichen Vvrort von Saarlau¬

tern, gegen verbissenen feindlichen Widerstand zurückgewannen.
Trotz laufender Zuführung von Verstärkungen und sechsmali¬
ger Wiederholung seiner Angriffe gegen einen einzigen un¬
serer Sperrbunker blieb der Feind im wesentlichen auf seinen
bisherigen schmalen Uferstreifen beschränkt. Auch südlich
Saargemünd  konnten die Nordamerikaner ihre Uebersetz-
stellen nicht zum tragenden Brückenkopf erweitern. Ihre Ver¬
suche, nach Norden vorzustoßen, um Saargemünd örtlich zu
überflügeln, blieben vor der Maginotlinie im Feuer liegen.
Die Angriffe bei Saargemünd standen im engen Zusammen¬
hang mit den teilweise von frischen Kräften unternommenen
Angriffen im Hügelland zwischen Saar und unteren Vo¬
gesen.  Hier drücken feindliche Panzer stark gegen unsere
Stützpunkte bei und westlich Rohrbach.  Der verbissene Wi¬
derstand unserer Truppen beschränkte aber den Bodengewinn
der Nordamerikaner auf wenige hundert Meter. Er kostete den
Gegner insbesondere bei Straßenkämpfen in Rohrbach und
Waldgefechten Lei Lemberg sehr erhebliche Verluste. Als neuer
Brennpunkt zeichnete sich am Samstag im Süden der West¬
front der Raum von ^Hagenau  ab . Nordwestlich der Stadtgriffen die Nordamerikaner bei Reichshofen  und südlich
von ihr bei Bi schw eile  r mit starken Kräften an. Aber nur
der von Süden geführte Stoß konnte zunächst Boden gewin¬
nen. Energische Gegenangriffe warfen den Feind aus Musau
und Kaltenhausen,  zwei südlichen Vororten von Ha¬
genau. wieder heraus und hinderten ihn weiter östlich am
Ueberschreiten der Moder.  Fast - an der ganzen Front zwi¬
schen Merzig und Straßburg  ist somit die Aktivität des
Gegners gewachsen. Das Auftauchen neuer Verbände und die
Verstärkung des Artilleriefeuers lassen erkennen, daß unsere in
diesem Abschnitt eingesetzten Truppen in der kommenden
Woche vor harten Abwehrkämpfenstehen werden. Gegenüber
dem Ringen zwischen der mittleren Saar und dem Oberrhein
treten die Kämpfe an den übrigen Abschnitten der Westfront
zurzeit in den Hintergrund . Im Raum von Aachen zwan¬
gen unsere Truppen in einer Reihe erfolgreicher Gegenstöße
den Feind, seine Angriffe auf vereinzelte Ziele innerhalb der
Hauptkampflinie zu beschränken, während sie im südlichen
Elsaß  sowohl nordwestlich Colmar wie im Thurtal  in
harten Straßen - und Gebirgskämpfen seine Durchbruchsver-
snche vereitelten.

In Mittelitalien  beschlossen unsere Truppen die von
erbitterten Kämpfen erfüllte Woche durch energische Gegen¬
angriffe. Fünf Tage lang hatten die Briten südwestlich Faenza
angegriffen, um mit Pideuradie  Wasserscheide zwischen La-
mone und Senio zu gewinnen und zugleich Faenza  durch
Angriffe von Südwesten aus unserer Abwehrfront herauszu¬
brechen. Der sich an der Straße Brisighella—Faenza erneut
bereitstellende Feind wurde am Samstag durch den Gegenan¬
griff unterer Panzergrenadiere getroffen. Aus dem Zusam¬
menprall des eigenen Stoßes mit dem bereits vorgehenden, von
zahlreichen Batterien und Schlachtfliegern unterstützten Feind
entwickelten sich sehr schwere Kämpfe. Unsere,Truppen gewan¬
nen' bei Pideura wie im Straßental südwestlich Faenza lang¬
sam, aber stetig Boden und entrissen dem Gegner wieder we¬
sentliche Teile seines, in den letzten Tagen mit Hohen Verlusten
erkauften Bodengcwinnes. Flakbattcrien schossen hierbei zehn
feindliche Schlachtflieger ab. Die übrigen Kämpfe an der ita¬
lienischen Front hatten nur untergeordnete Bedeutung. Süd¬
lich Bologna  wehrten unsere Grenadiere feindliche Aufklä¬
rungsvorstöße ab und nördlich Ravenna  drückten sie die
britischen Gefechtsvorposten auf das Südufer eines der vielen
dieses Gebiet durchziehenden Kanäle zurück.

Staatssekretär Dr. Narrman« aas einer Gratzknndsebnng de» deutschen Bskksstnrrn»
Berlin, 10 .Dez. Im Mittelpunkt einer neuen machtvollen

Großkundgebung des Deutschen Volkssturms in Süddeutsch-
iand stand eine von Tausenden begeistert aufgenommene Rede
des engsten Mitarbeiters des Reichsministers Dr . Goebbels,
des Stabsleiters der Reichspropagandaleitung, Staatssekretär
Dr . Nanman  n. Oft von leidenschaftlicher Zustimmung un¬
terbrochen. erörterte er die militärischen, politischen und wirt¬
schaftlichen Zusammenhänge und bewies an vielen Beispielen
der Weltgeschichte, daß die Ueberlegenheit einer Idee auf der
einen Seite eine Ueberlegenheitvon Menschen und Material
ans der anderen Seite oft nicht nur ausgleicht, sondern schließ¬
lich auch zum Siege führt . Genau so. wie der Führer in der
Kampfzeit mit den gegen ihn anstürmenden Schwierigkeiten
fertig wurde und sie bezwang, genau so wird er heute mit allen
Schwierigkeitenam Ende fertig werden. Die materielle Ueber¬
legenheit ist nicht allein ausschlaggebend. Sie muß und wird
selbstverständlich von einer klugen politischen Führung mit in
Rechnung gezogen werden. Die Geschichte lehrt uns. daß es
keine verzweifelten Situationen gibt, sondern höchstens ver¬
zweifelte Menschen. Zu den verzweifelten Menschen aber ge¬
hört die nationalsozialistische Führung auf keinen Fall.

Unsere Lage ist heute nicht schlechter als zu Beginn des
Krieges im Jahre 1939. Sie ist aber bester, als wir vor drei
Monaten befürchten mußten, daß sie heute sein könnte. -Der
Feind kennt die Gefahr der Zusammenballung des deutschen
Widerstandswillens. Er versucht deshalb selbst unter den un¬
günstigsten äußeren Umständen in kürzester Zeit von allen
Seiten her durch konzentrischen Angriff uns zu bezwingen. Er
muß Tag für Tag erfahren, daß die moralische Haltung der
deutschen Truppen im sechsten Kriegsjahr genau so gut und
hervorragend ist wie am ersten Tage des Krieges. Alle seine

voreiligen Siegesgesänge haben jetzt einer traurigen Betrach¬
tungsweise Platz machen müssen.

Unsere Gegenmaßnahmen sind im Anlaufen. Das Ringen
um das technische Uebergewicht hat für uns erfolgreich begon¬
nen. Trotz Verkehrsstörungen und Ausfällen verschiedener Art
ist kein Zurückgehen der Produktionszahlen im Vergleich zu
früheren Monaten erfolgt. Deutschland weiß, daß es heute eine
Festung ist, die verteidigt werden muß um jeden Preis . Die
Festung Deutschland wird niemals kapitulieren. Kommt der
Feind da und dort in das Land, so tritt ihm ein Volk in
Waffen entgegen, um jede Stadt , um jedes Dorf , um jedes
Waldstück zu verteidigen, und das dem Feind Verluste zufügen
wird, die er auf die Dauer nicht ertragen kann. An den Gren¬
zen des Reiches traf der Gegner nicht eine zur Nebergabe be¬
reite Bevölkerung, sondern einen Widerstandsgeist, den er in
dieser Form noch nicht erlebte. Der Deutsche Volkssturm wird
nicht schlechter kämpfen, als die deutschen Divisionen in aller
Welt es taten.

Staatssekretär Dr . Naumann gab eine großangelegte Dar¬
stellung der innen- und außenpolitischen Verhältnisse, wobei
er vor allem des tapferen japanischen Bundesgenossengedachte,
mit dem sich das kämpfende deutsche Volk zutiefst verbunden
fühlt. Er geißelte dann mit Tatsachenfeststellungen die Wir¬
kungen der feindlichen Allianz in den von ihr besetzten Län¬
dern und betonte: Das Ergebnis der Politik des Feindes ist
eine Verstärkung der Gefahr der Bolschewifierung Europas.

Eine einzige Welle von Unordnung, Aufstand der Unter¬
welt, Chaos und Elend erscheint dort, wo die Armeen der
Alliierten marschieren. Europa steht heute vor der Entschei¬
dung: Sieg oder bolschewistischesChaos. Dieser Krieg ist nicht

(Fortsetzung Sert- 2)

Bon Kriegsberichter Alex Schmalfutz
(PK .) Sechs Monate ist es nun her, baß der Kriegmit neuer Grausamkeit auf den westeuropäischen Kontinera

zurücksprang. Sechs harte Monate, die im Zeitmaß
Geschichte mehr wiegen als sonst Jahrzehnte ober garJahr»
Hunderte, weil in Sen von ihnen ausgefüttten Schlachten
Generationen von Menschen verbluteten, die erst noch
leben wollten, und Städte in Trümmer sanken, an denen
einst Jahrhunderte bauten und die noch eine Zukunft vor
sich zu haben meinten.- Für Franzosen, Belgier und Hol¬
länder war die Invasion alles andere als eine Befreiung»
nämlich ein Stoß ins Elend, das sich im Strudel der polt»
tischen Wirren zu einer Katastrophe auszuwirken droht.

Ei» halbes Jahr nach dem Beginn der Invasion läßt
sich die nüchterne Feststellung treffen, daß sie sowohl deck
Verteidiger als auch dem Angreifer Enttäuschung  be¬
reitet hat. Es ist vieles nicht so verlaufen, wie wir aber
auch wie die Feinde es erwartet hatten. Nur unsere Vor¬
aussage ging in Erfüllung^ daß der Ansturm gegen dt«
Festung Europa Blut , sehr viel Blut , kosten werde.

Im Rückblick auf die einzelnen Phasen der große»
Jnvasionsschlacht, die seit dem 6. Juni tobt und mit dem An» .
sturm gegen die deutsche Westfront in ihr entscheidendes Sta¬
dium gekommen sein mag, erscheint das Auffangen der rück¬
läufigen deutschen Bewegung nach dem Durchbruch von
Avranches als ein Wunder,  obgleich sich darin nichts an¬
deres dokumentiert als überlegene Führungskunst und uw
gebrochener deutscher Verteiötgungswille. Wenn die Englän¬
der nach ihrem Fiasko von Dünkirchen sich rühmten, ein«
große Nückzugsleistung vollbracht zu haben, so ist der Wieder¬
aufbau der deutschen Verteidiaunasfront nach dem Rückschlag
in der Normandie die fraglos größere. In vetoen ^ aüen
erwies es sich, daß selbst im Kriege der Motoren irgendwo
eine Grenze erreicht wirb, wo eine Offensive sich fest¬
läuft, weil der Nachschub,  auf den sie angewiesen ist, nicht
Schritt halten kann. Es mag einer späteren Zeit Vorbehalte«
bleiben, Parallelen zwischen Dünkirchen und dem anglo»
amerikanischen Stop vor der westlichen Reichsgrenz« z«
ziehen. Vor uns lag damals der Kanal und hinter den
dringenden britisch-amerikanischen Armeen lagen diesmal -G
Kanalhäfen,  die noch in deutscher Hand waren. Daß st¬ill Brest, Le Havre, Boulogne, Calais , Dünkirchen und a«
deren Atlantikhäfen, in denen sich noch heute deutsche Be¬
satzungen halten, unsere Soldaten vis zum Letzten aufopfer¬
ten, baß schwache Sicherungskräfte in wochenlangen Kämpfe«
unter schwersten AbwehrbeSingungen gegen einen an Wast
fen und Material wett überlegenen Feind die Schelbemünxdüng verteidigten, erweist sich heute als etn gar nicht hoch
genug zu veranschlagenderstrategischer Erfolg. Das Nach«
schubproblemist für die Anglo-Amerikaner bas Problem
Nummer 1, und baß eS das gerade in jenen Wochen wurde,
in denen die deutsche Abwehrfront sich wieder stabilisiere«
mußte, ist das Hohe und unvergängliche Verdienst unsere»
Besatzungen in den Atlantik- und Kanalhäfen. ES ist nicht
sicher, ob ohne ihren Einsatz der Jnvasionskalender nicht doch
in Erfüllung gegangen wäre, der Ende September in de«
britischen Zeitungen, die wir durch Gefangene erhielten, de»
Engländern rauschende Siegesfeiern in Aussicht stellte. He»>
gäbe letzter Schnapsreserven für solche Jubelfeste verspräche«
in knalligen Inseraten die einschlägigen Geschäfte ihrer
Kundschaft. Statt der erwarteten Freudenbotschaften au»
dem Hauptquartier Eisenhowers aber kamen neue deut¬
sche Ferngeschosse,  die das Parkett für die Siegesfeiern
aufrissen und große Krater tn Sie Straßen Londons und an¬
derer englischer Städte wühlten, kamen Meldungen über
Rückschläge an den Fronten , weil die schon für geschlagen
gehaltenen Deutschen die Kraft besaßen, zugleich mit den
neuen Waffen neu kampfstarke Verbände tn die SSicksalS-
schlacht zu werfen. Wie die Vorfeude aus das Siegesfest ver¬
ging den Briten und Amerikanern auch bas Lachen über bi«
Bolksgrenadterdivisionenund den Volkssturm, als sie an de»
Tafel ihrer steigenden Verluste ablesen mutzten, daß damit
Verbände unter die Waffen getreten waren, die bestes deut¬
sches Soldatentum verkörpern. Arnheim dürfte den Englän¬
dern heute mehr als nur ein geographischer Begriff sein.

Die Blätter fielen, die Stimmung sank, und bald wirö
auch Schnee anS dem Himmel stürzen. Dann wird de«
Anglo-Amerikanern vollends klar werden, daß tbre Rech¬
nung viele Unbekannte enthielt. Die größte und für st«
verhängnisvollste ist baS deutsche Volk in seiner Gesamt¬
heit, bas tapfer und treu alle Krisen überwand, die man
iensätts der Front für tödlich hielt. Die Deutschen sind
hart und realistisch geworden. Das läßt sich für den. der
noch weitere Beweise nach den Bombenstürmen der letzten
Jahre fordert, ans ihrer Reaktion auf den Verlust der
->lten Kaiserstabt Aachen ablesen. Es gibt keinen Deutsche«,
der ihn ohne Schmerz und Ingrimm verbucht hätte, aber
was hier über die Preisgabe eines nationalen Symbol»
durch sieben Jahrhundert hinaus verteibiat werden mußt«,
war ein Eckpfeiler der ReichSvertetdiguna und die Ein-
aanasvsorte zu den lebenswichtigen Organen beS ReichS-
lörvers . So wie nm Aachen gerungen wurde, muß der
T-einb um jede Stadt nnd iedes Dorf ringen, denn zu den
Prophezeiungen ans feindlichem Mund, die nicht in Erfül¬
lung aingen, gebärt die Vorauss«"«. daß Deutschland zu»
samwenbrechen werde, sobald die Neichsaren-e errei -dt sei.

Wenn man in London und Washington ehrlich Bilanz
über die Ergebnisse der ersten sechs Monate der Invasiv«
gehen wollte, müßte man erkennen, daß man teuer mit
Blut erkaufte Scheinerfolge  erzielte . Die F . in-
zosen, Belgier und Holländer, die man zu befreien ver¬
sprach, veranstalten statt Dankeskundgebungen jetzt lär¬
mende Hungerdemonstrationen. Die Deutschen aber, di«
zu vernichten und auszuhungern man sich vornahm, wer¬
den sich tn hartem, zähen Ringen ihre Freiheit erkämpfen.

Vvräunlillintl bei kinlrill Sor VSmmorm»,



SHW.-Vericht vom Samstag
0X6 Aus t n> Führerhauptquarticr , g. Dezember. Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Unsere Brülkenkopsbcsatzungen bei Jülich  kSmpften sich

nach erbitterter den ganzen Tag über fortgesetzter Abwehr feind-
lichcr Angriffe auf das Ostufer der Rur zurück. Die im Gebiet
vonHürtgen und Vosfenackauf  breiter Front angreifen-
den nordamerikanischcn Verbände wurden im wesentlichen zer-
schlagen. Geringe Einbrüche des Feindes find abgeriegelt.

Grenadiere eroberten im Raum von Saariauiern
einige Stellungsabschnitte zurück und schnitten dorthin vor-
gedrungene nordamerikanische Kräfte ab. Südöstlich Saar¬
gemünd  wurde rin kleiner Brückenkopf, den der Feind im
Lause des Tages hatte bilden können, durch Gegenangriffe e»n-
eengt. Im Waldgelände beiderseits der unteren Voge-

,en  setzte der Feind seine Angriffe mit zusammengesaß: a
Kräften fort. Sie wurden abgewlesen oder blieben in unserem
Hauvtkampsseld liegen. „ . 0

Im Elsaß  wechselten an der Paßstraße von Col du
Bonhomme  nach Kayscrsbcrg sowie in den südöstlichen Vor¬
bergen des Wasgenwaldes Mischen Mülhausen und
Thann  eigene und feindliche Angriffe. Die Lage hat sich nicht
wesentlich verändert.

Gegen unsere vorgeschobenen Sicherungen an der Siidost-
ront der Festung Lorient  griffen amerikanischeTruppen mit
ßanzerunierstützung an. Die Kämpfe sind noch im Gange. Vor

den übrigen Festungen im Westen hält das beiderseitige Ar-
tillerie -Störungsfener an.

Das Fernfeuer auf London  wurde fortgesetzt.
In Mittelitalien  setzten die Briten auch gestern ihre

Parken Angriffe im Kampfraum Faenza  bis in die Nachmit¬
tagsstunden fort. Nach schwerem Ringen gelang es ihnen,
unsere Truppen aus den Westrand der Stadt zurückzudrücken.
Auch um den Ort Fideura  wnrde wieder den ganzen Tag
über heftig gekämpft. Der erstrebte Durchbruch durch unsere
Stellungen mißlang dem Feind an asten Stellen . Stärkere
gegnerische Kräfte, die den L a m o n e - Abschnitt südwestlich
Russi  überschreiten sollten, blieben in unserem zusammen-
erfaßten Feuer liegen.

frP

Ans dem Balkan  wurden im Raum von »ni»  zeino-
liche Umsassungsversuchevereitelt . Die Kämpfe um den gegne¬
rischen Donaubrückenkopf südöstlich Vukovar  gehen weiter.
In Ungarn  gelangen den Bolschewisten bei starken An¬
griffen zwischen Drau , Plattensee und Donau  einige
kleinere Einbrüche. Durch entschlossene deutsche Gegenangriffe
wurden mehrere größere Ort» znrückerobert. Aus dem Ein-
brnchsraum nördlich Budapest  verstärkte der Feind feinen
Druck nach Süden und Norden . Die Stadt Waitzen  siel
nach harten , den ganzen Tag über andauernden Kämpfen in
die Hände der Sowjets , die dabei zehn Panzer verloren . Nord¬
westlich Erlau  und im Raum von MiSIolr  scheiterten
wiederholte Angriffe der Bolschewisten. Tie Kampstätigkeit
an der Front zwischen der Östslowakei und Kurland blieb
weiterhin gering.

Schlachtfliegerverbände  griffen bei Tag und
Nacht in die Kämpfe in Ungarn ein und fügten den Sowjets
durch Volltreffer in Bereitstellungen und Truppenbewegungen
hohe Ausfälle an Menschen und Material zu. Begleitende
deutsche und ungarische Jäger  schoflen elf feindliche Flug¬
zeuge ab.

Britische Terrorflieger  warfen am Tage Bomben
auf westdeutsches Gebiet, wobei vor allem in Duisburg
Gebäudcfchäden entstanden. Im Kampf gegen feindliche Tief¬
flieger , die die Zivilbevölkerung in West- und Südwestdeutsch-
kand mit ' Bomben und Bordwaffen angrisfen, vernichteten
unsere Jäger elf anglo-amerikanische Flugzeuge.

Or. Lep beim volksstucm im Vesten
Berlin , 10. Dez. Große Einsatzübungen des Deutschen

lkolkssmrmA die nach einer zusammenfassenden Planung ab¬
gewickelt wurden , fanden am Sonntag in mehreren Städten
eines Gaues im Westen des Reiches statt . Der Reichsorganisa¬
tionsleiter der NSDAP Dr . Ley nahm mit dem Hoheits¬
träger des Gaues an diesen Nebungen teil.

Die Einheiten bewiesen im Gelände und im Umgang mit
Reichten und schweren Waffen jenen hohen Ausbildungsstand,
der von Dr . Ley in einer Ansprache vor den Volkssturm¬
soldaten und ihren Ausbildern als das Ergebnis der fana¬
tischen Kampfbereitschaft und des Wettstreites der jüngsten und
ältesten Angehörigen des Deutschen Volkssturms bezeichnet
wurde . Hierfür legten auch die Leistungen eines HJ -Bann-
ausbildungslagers Zeugnis ab, das Dr . Ley abschließend be¬
suchte. Die durchweg 16jährigen Jungens , die sich ohne Aus¬
nahme bereits als Kriegsfreiwillige gemeldet haben , zeigten

. ani Gewehr und im Umgang mit der Panzerfaust große Fer¬
tigkeiten . Auch zu ihnen sprach Reichsleiter Dr . Ley und er¬
klärte : „Niemals werden unsere Feinde das Reich bezwingen,
solange alt und jung in der Geschlossenheit, die ich heute wieder
in eurem Gau fand , dem Befehl des Führers Folge leisten nnd
trotz Sturm und Wetter und aller Schwierigkeiten die Fahne
des Glaubens vorwärts tragen !"

Schwere Avweyrkampse zwischen SaarzemSn- rmd Vischweiler
D„rch»r«ch»»ers«ch i« Ran« vo« Thann vereitelt — Erfolgreiche Gegenangriffe bei Jaenza — Feindlich«

Einbrüchei« Slanm von Bndnpest abgerieaelt oder beseitigt
Aus dem Führerhauptquartter , io . Dez. Das Oberkom¬

mando der . Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Aachen haben die Kämpfe weiter an

Stärke und Ausdehnung nachgelassen. Anhaltende Umgrnvvie-
rungen beim Feind lassen baldige Wiederaufnahme seiner
Großangriffe in diesem Raum erwarten . Bei fortgesetzten,
aber erfolglosen ' Angriffen im Wald von Hürtgen und bei
Vossenack  verloren die Nordamerjkaner zahlreiche Ge¬
fangene .

Im Gebiet von Saarlautern  warfen Grenadiere den
Gegner aus einer Anzahl von Bunkern , in denen er sich fest¬
gesetzt chatte. An der Front zwischen Saargemünd und
Vischweiler  im , Elsaß stehen unsere Truppen im Vorfeld
des Westwalles ' in ' schwerem Abwehrkampf gegen die starken
feindlichen Kräfte , die gegen unseren zähen Widerstand nur
geringfügig Boden gewinnen konnten . Nach heftigen Gefechten
drang der Gegner schließlich in Niederbronn und Bisch-
Weiler  ein.

Im südlicheil Elsaß  hält der feindliche Druck beider¬
seits Kaysersberg  und südlich des Schluchtpasses an . Im
Raum von Thann  verwehrten unsere Truppen den angrei¬
fenden gegnerischen Verbänden in heftigen Kämpfen den beab¬
sichtigten Durchbruch.

An der Südostfront ' von Lori ent  haben sich die Nord¬
amerikaner nach Scheitern ihrer Angriffe gestern auf heftiges
Artilleriefeuer beschränkt, der von unseren Batterien erwi¬
dert wurde.

Das Störungsfeuer auf London und Antwerpen
wurde fortgesetzt.

In Mittelitalien  steigerte sich die Schlacht um und
südwestlich Faenza  gestern zu größter Heftigkeit . Eigene
Panzerverbände traten auf breiter Front zum Gegenangriff
an und warfen , auch durch stärksten feindlichen Widerstand
nicht aufgehalten , die Briten in den Vorbergen des etruskischen
Apennin um mehrere Kilometer nach Süden zurück. Auch am
Westrand von Faenza wurde der Feind über den Lamone-
Abfchnitt zurückgeworfen . Die 8. britische Armee hat damit den
größten Teil des Geländes verloren , das sie in den bisherigen
fünf Großkampftagen hatte gewinnen können. Ihre Verbände
erlitten schwerste blutige Verluste.

Auf dem Balkan  ist unser Angriff gegen den feindlichen
Brückenkopf von Vukovar  in gutem Fortschreiten .

In Ungarn  vermochten die Bolschewisten gestern nur
geringe Eeländegewinne zu erzielen . Einbrüche in unsere

,Front , besonders im Raum von Budapest,  wurden abge-
ricgelt oder durch Gegenangriffe deutscher und ungarischer
Verbände beseitigt . Im Abschnitt Miskolc  blieben wieder¬
holte feindliche Vorstöße erfolglos . Im Südteil der Ost-
Slowakei  zerschlugen unsere Truppen stärkere durch Pan¬
zer unterstützte Angriffe.

An der gesamten übrigen Ostfront hält die Kampfpause an.
Bei Angriffen schwächerer Verbände nordamerikanischer

Terrorflieger auf Süd - und Südostdeutschland entstanden vor
allem im Stadtgebiet von Stuttgart  uni in einigen be¬
nachbarten Orten Schäden in Wohnvierteln . Fr den Abend¬
stunden unternahmen einzelne Verüävl »-- Störflüge gegen daS
mittlere Reichsgebiet.

Kemps am die Saaedödr»
Leidenschaftlicher Widerstand «nferer Bakksgrenadiere/ Von Kriegsberichter Harry<8ehm

PK . Mehr als zwei Wochen roble ver Kamps um die
Höhen st ellungen westlich ver Saar  im Vorfelv
unserer Westbesestigungen, ehe es den Nordamerikanern lev>
mir großem Aufwand an Panzern , schwerer Arrillerie unv
Jnsanleriekräsren und umer schwersten Verlusten gelungen ist.
zwischen Merzig und Saarlamern an einzelnen Siellen die
Saar zu erreichen. Es waren Wochen härtester Kämpfe, m
deren Verlaus unsere Truppen immer wieder große Abwehr
erfolge erzielten Starke deutsche Ariillerieverbände zerschlugen
mehrere Wochen himereinander ' einen Ansturm nach vem an¬
deren. unterstützt von zahlreichen schweren Flakbatterien der
Luftwaffe , in deren vernichtendem Abwehrfeuer sich mehr als
einmal mit großem Materialaufwand und nach starker Ar¬
tillerievorbereitung vorgerragene Panzerangrisse der Feinde
aus Uebersee verbluteten.

Besonders ausgezeichnet haben sich bei diesen Kämpfen die
Grenadiere zweier Volks grenadiervivisionen.  die
mit geradezu leidenschaftlicher Ausopferung um jeden Fuß¬
breit deutschen Bodens kämpftest und den Norvamerikanern im
Nahkamps große Verluste beibrachten. Man kann sagen, daß
jeder einzelne Mann dieser Divisionen ein Einzelkämpser von
Formal war . Panzerzerstörer lauerten in den vorversten
Löchern und gingen mit ihren Nahkampfwaffen den anrollen,
den Stahlgiganten zu Leibe. Maschinengewehrbedienungen
ließen sich von ven Panzern überrollen unv wehrten mit dem
Schnellfeuer ihrer Maschinengewehre die nachsolgenve nord¬
amerikanische Infanterie ab. und weit vorgeschobeneArrillene-
beobacbter lenkten noch immer das Feuer ihrer Batterien,
wenn sie bereits selbst von den Panzern überrollt waren und
die feindliche Infanterie in ihrem Rucken stand. Mancher Ar-
tilleriebeobachier lenkte in dieser Lage schließlich das Feuer
seiner Batterien auf seinen eigenen Standpunkt , um — auch
wenn er dabei getroffen werden sollte — den ihn umgebenden
Feind zu vernichten.

Einzelkämpfer gegen Masse und Material
Durch diese bis znr Selbstaufopferung gehenden Einzel-

keistungen unserer Kämpfer gelang es immer wieder, den mit
großer Menschen- und Materiälüberlegenheii angreifenden
Feind zu stoppen, ibm größte Verluste berzubringen und im
Gegenstoß vorübergehend verlorengegangene Geländestncke zu¬
rückzunehmen. Im Abschnitt einer Volksgrenadiervivision
wurde ein Regimentsgesechtsstand von angreifenden Panzern
überrollt . Der Negimenrsstab mit dem Regimentskommandeur
an der Spitze verteidigte daraufhin im Nahkamps mit Ma¬
schinenpistole und Handgranate aus Kellerluken nnd Einmann¬
löchern seinen Platz gegen die nachfolgende Infanterie Fünf
Offiziere fanden dabei den Tod over wurden verwundet —
aber an hundert Rordamerikaner verbluteten vor dem ehe¬
maligen Gefechtsstand dieser Volksgrenadiere . Mit einem
Offizier und einigen Männern kämpfte sich Oberstleutnant H
dann nach mehrstündigem Abwehrkampf zu der inzwischen neu
aufgebauten Hauptkampflinie zurück.

Ebenfalls bei diesen Kämpfen wurde der DivisionsgefechtS-

stand einer Volksgrenadierdivision uverroui . Auf vem Ge¬
fechtsstand befand sich nur noch der la. ver im Rücken des
Feindes kaltblütig weiter keine Beseble erieille nnd das Ar-
tillcriefeuer lenkte, bis der Draht seiner Fernsprechleitting durch
Ariilleriefeuer unterbrochen wurde . Da — als er keine Ver¬
bindung mehr hatte — klemmte er sich seinen Feldfernsprecher
unter den Arm nnd schlug sich kriechend unv springend aus
Umwegen nach rückwärts durch. Nach sechs Sttinden war er
wieder bei seiner Division, allerdings völlig durchnäßt und
erschöpft.
Schwere Verluste der angreifenden Nordamerikaner

Die Verluste her Nordamerikaner waren bei diesen
Kämpfen, bei denen sie in drei Wochen pausenlos angrifsen.
lehr hoch, aber auch die eiaenen Verluste konnten vei vielem
immer wieder mit neuen Massen nnd neuem -Material vor-
geiraaenem Ansturm nicht ansbleiben . Die Regimenter und
Bataillone schmolzen zusammen. Doch hielten diese Volks¬
grenadiere verbissen ihren Abschnitt webrten , unterstützt von
der Artillerie , von Flakbatterien der Luftwaffe und Panzer¬
jägern . einen Angriff nach dem anderen ab und verbinderten
jeden Durchbruch Dabei lagen diese Männer seit Worben Tag
für Tag nnd Nacht für Nack» in vorderster Linie krallten sich
an jede kleine Höbe, kämpften verbissen um jeden Waldwinkel,
jedes kleine Gehöft Oft wurden Teile von ihnen umgangen
oder abgeschnitten, aber immer wieder kämvften sie sich durch
und versperrten dem Feind mit ihren Leibern von neuem
den Weg zur Saar Dabei regnete es sasi jeden Tag . Alle
Felder waren verschlammt, die Wiesen überschwemmt, und
selbst auf ven Höben füllten sich dl? Schützenlöcher bald mit
lebmigem Wasser. Trotzdem dielten die Grenadiere stand, und
erst, als zwei Tage hintereinander dicker Nebel herrschte, ge¬
lang es den Nordamerikanern . in einzelne Waldstücke ein-
znsickern nnd - von Waldstück zu Waldstück springend — an
einzelnen Stellen das Mer der von den Regenaüssen der lebten
Wochen zu einem breiten Strom gewordenen Saar zu erreichen,
wo sie nun unseren Westbefestigungen gegenüberstehen.

das -eutsche Volk wirü nicht nachgeben!
(Fortsetzung von Seite 1)

der Krieg der nationalsozialistischen Partei , er ist eine elemen¬
tare Auseinandersetzung mit Naturgewalten , die ohne die
Kraft der nationalsozialistischen Weltanschauung niemals ge¬
führt oder gewonnen werden könnte . Unsere Verteidigungs¬
kraft wird von Woche zu Woche größer . Das deutsche Volk
wird nicht nachgeben. Kein Deutscher verläßt in dieser Situa¬
tion unseren Führer , der bei bester Gesundheit mit größtem
Optimismus und eiserner Energie die Geschicke Deutschlands
in seinen treuen Händen hält , dis der Sieg alle gebrachten
Opfer lohnt.
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LopsrtLltt ds Dr. vo« Vorp

Eines Nachmittags ließ sich Dratz bei Krau Erika melden.
„Schönen Gruß von Ralf ", begann «*, „und er schliefe di«

Nacht nicht daheim, weit er eine wichtige Arbeit erst beende»
wollte . Ja . es könne sein, daß er auch die nächsten Nächte auf
der Couch im Laboratorium verbringen müsse» und deshalb,
liebe Erika , gib dem Mädchen Anweisung , Schlafanzug . Kopf,
kissen und Steppdecke zur Waldstraße zu befördern ."

Die junge Frau hatte wie erstarrt diese Meldung aus»
genommen , und rin schmerzlicher Stich ging ihr dabei durch
das Herz . ^

,Lst das wahr ?"
„Natürlich : es ist sein voller Ernst !"
„Oh, ich arme Frau !" begann sie plötzlich zu jammern.
Paul Draß trat näher an die Freundin heran und ergriff

ihre Hand. Ein Gefühl lange zurückgedrängten , leidenschaft-
lichen Begehrens überflutete ihn hemmungslos.

„Ich kann dich verstehen, Erika . Warum hast du ihn über¬
haupt geheiratet ?"

,La , warum habe ich ihn geheiratet ?" klagte jäh die Ver¬
lassene.

Draß sah dies als eine Ermunterung an und glaubte,
keinen Augenblick für gekommen. „Laß dich von ihm scheiden"
drang er in die Freundin . „Er ist kein Mann für dich"

Erika fuhr auf : „Was hast du gesagt? Du unterstehst dich:
du nennst dick seinen Freund ? Pfnil"

„Erika I" ries der Laborant heiser aus , den alle Vernunft
«erlassen zu haben schien.

„Erika !" brachte er abermals hervor , riß die Frau aus
dem Sessel zu sich empor, umarmte sie, die im ersten Augen¬
blick ihrer Verblüffung willenlos war , und versuchte, ihr Ge¬
sicht nftt Küssen zu bed-cken.

In diesem Augenblick gelang es Erika , sich frei zu machen,
indem sie Paul Draß eine schmerzende Kratzwunde zufttgte.
Kaum , daß sie ihre Arme wieder gebrauchen konnte, versetzte
sie dem Zudringlichen zwei Ohrfeigen , so daß dieser mit >
glühend rotem Gesicht zurücktaumelte . Er atmete schwer, doch
dann verzerrte » sich seine Züge , und tödlich beleidigt fuhr er
die ihn nun ängstlich anschauende junge Frau an : „Sieh mal

„Nein , der Augenblick hat mir gezeigt, daß du mir viel
zu wenig , ja verächtlich bist, du falscher Freund , du Schuft."

„Mit den Herren Doktoren , die damals eben solche Lause¬
jungen waren wie ich und andere , kam ich auch nicht mit . Cie
wurden ja feine Herren durch des Vaters großen Geldsack,
während ich Zeitungen austrug und später Säureflaschen
reinigen mußte , um wenigstens ein kleiner Laborant zu wer¬
ben, der den Herren Erfindern den Dreck nachräumt ! Ja , die
Herren Erfinder , die sind es, die Legte mit dem Doktorhut,
nicht wahr , Frau Doktor ? Da beachtet man den Freund nicht
mehr , nein , man verachtet ihn , das notwendige Nebel !"

,Lieht habe ich dich ganz erkannt , du schlechter Mensch!
Ralf wird meine Ehre zu schützen wissen, er wird dich .. .

„Nur langsam, immer langsam ! Gerade er ist großartiq
dafür geeignet, ausgerechnet deine Ehre zu verteidigen . .

„Hinaus !" Mit zornsprühenden Augen eilte Krau Krottner
zur Tür und riß sie aus; dahinter stand bleich und zitternd
Monika . Brutal entwand Draß der jungen Frau die Klinke
und schloß die Tür . Dann trat er ganz dicht an die Zurttck-
weichende heran und zischte ihr leise zu: .LLeißt du überhaupt,
wo dein Mann an jenem Abend weilte , als dein Vater ver¬
schwand?"

Wie von einem giftigen Reptil hypnotisiert , stand Erika
gelähmt an die Tischkante gelehnt , ihre Augen mit höchstem
Entsetzen auf den Laboranten geheftet. Dieser hatte sich jedoch
blitzschnell besonnen und sagte: „Ein Wort von dem zu Ralf,
was heute zwischen uns vorgefallen ist, und ich vergesse, daß
ich sein Freund bin , ja , ich vergesse zu schweigen. Ein Wort
von mir , und dein Mann wird nie mehr zu dir zurückkehren,
hörst du, nie mehr !"

„Du Schurke !" fand die junge Frau flüsternd ihre Sprache
wieder.

Draß lächelte gemein : „Wir haben uns doch genau ver¬
standen, nicht wahr ? Nun leb wohl. Wenn du mich einmal
brauchst, will ich alles vergessen haben. Vergib du indessen
nicht, deinem Mann das Nachtzeug zu senden."

Nach diesen Worten verließ Paul Draß eine Frau , die
durch diese Reden auch den letzten Rest ihrer Energie ver¬
loren hatte und plötzlich um viele Jahre gealtert schien. In
ihr war der Glaube an ihren Mann , ihr letzter Halt , zer¬
brochen. Sie sühlte instinktiv , daß der Laborant gefährliches
Wissen hütete und keine leeren Drohungen ausstiA . Jetzt war
sie ganz allein auf der Welt , vom Glück betrogen und von
einem sch recklichen Schicksal verfolgt.

Die starke Einbildung von Minderwertigkeitsgeftihlen in
Paul Draß , dem das Leben weder Gaben des Glücks noch ein
grobes Matz Klugheit , und Verstand bescherte, war der Boden,
in dem Neid und Mißgunst wurzelten . Er hatte nicht viel
im Leben erreicht und doch so viel in kühnen Träumen von
der Zukunft erhofft. Seine Freunde , die Söhne des Bank¬
direktors Krottner und des Syndikus Sallmann , waren ihm,
dem Pförtnerssohn,,geistig über den Kops gewachsen. Das
wurmte ihn , und ohne rechte Führung im Leben, wenig be¬
liebt bei den Frauen und — so meinte er — nur mitleids¬
voll bei den Freunden geduldet , glitt er langsam in die Tiefe
des Asozialen hinab . Mit Taten und Tüchtigkeit stand es
schlecht bei ihm, aber er hatte von der Mutter her ein Maß
Schlauheit geerbt , mit dem Paul Draß gefährliche Maschen
der Intrige fügte. Mit großer Verschlagenheit war er ent¬
schlossen, alles aus eine Karte setzen zu können, um so seine
durch die Brille - er Mißgunst gesehenen angeblichen Feinde
im Staub liegen zu sehen.

Das war Paul Draß.
Seinen größten Schlag glaubte er nun führen zu können

Oh. sein Plan reichte weit.
Wie gut . daß ich Erika Krottner nichts verraten habe,

dachte er im stillen und bewunderte seine eigene Schlauheit
An anderer Stelle kann ich mein Geheimnis ja vorerst viel
besser anwenden . Alles muß zugrunde gehen, damit ich meine
Genugtuung vom Leben bekomme. Nur das macht mich froh,
das erhebt mich, das macht mich glücklich!

Der Laborant hatte die letzte Retorte des Laboratoriums
gereinigt und sein Tagewerk beendet. Da fielen seine Auge«
auf einen Satz Platintiegel , den gerade Dr . Sallmann sorg¬
fältig in den Wandtresor räumte : denn dieses teure Rüstzeug
des Chemikers , in dem schwer schmelzbare Metalle verflüssigt
werden können, kostete ein Vermögen und mußte vor Dieben
geschützt werden . Ein Gedanke zucktê dem stillen Beobachter
durch den Kopf: Wenn er Geld hätte , viel Geld — dann könnte
er glänzen , sich Geltung verschaffen, vielleicht durch das Spiel
zu immer mehr Geld gelangen , und die Herren Wissenschaftler
würden in seinen Diensten stehen, wie Krottner bei Gehr«
mann . Dann könnte er , Draß , ihnen gebieten!

Inzwischen hatte Sallmann den Tresor abgeschlossen. deH
Schlüssel eingesteckt, Hut und Mantel geholt und wandte sich
an den Freund : ,Lch gehe jetzt. Ralf wird vor heute nacht
nicht von seiner Reise zurückkehren."

„Er ist verreist ? Ich machte mir schon Gedanken um ihS
und nahm an, er sti vielleicht erkrankt ."

(Fortsetzung folgt .)
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Die neue Deutsche Wochenschau

Heber schlammbedcckte Straßen stapfen vnsere Grenadiere , mahlen die
ketten der Smrmgelchütze; -ersetzte Feindpanzei , brennende Fahrzeuge,
gefallene Sowjets zeugen von erbitterten Kämpfen, die noch vor wenigen
Stunden hier tobten — es find die Kampffeldei des Südostcns, auf denen
die dolichewiftifchen Armeen zum Stoß in die ungarische Hauptstadt an¬
traten , Der erste Versuch des Feindes, Budapest  im Handstreich zu
nehmen, ist an der Härte und Standhaftigkeit unierer Truppen gefcheitert,
Jeder Ort wird verbissen verteidigt. Wo Sem Gegner unter ungeheuren
Verlusten ein Einbruch gelingt, gehen deutsche Sturmgefchütze und In-
fanteristcn im Gegenangrifs vor.

Im Westen  stellen die Kämpfe an unsere Soldaten täglich
wachsende Anforderungen.- Kälte und Dreck, feindliches Artilleriefeuer
und ständig über das Land fegende Jagdbomber machen den Männern in
den vorderen Linien das Leben schwer. Aber über alle Widerwärtig¬
keiten und G-sahrcn triumphiert der Geist der Truppe , Immer wieder
holt das Feuer der Abwehr einen Feindflieger vom Himmel bernnrcr.
Schützenpanzerwagen bringen Reserven nach vorn, ein feindliches Wider¬
standsnest wird mit Flammenwerfern ausgeräuchert.

Salven Schwerer Kreuzer erhellen das nächtlicheDunkel. Deutsche
Secstreitkräfte unterstützen die bis zur letzten Stunde heldenmütig
kämpfenden Verteidiger von Sworbe  und ermöglichen ihre Rück¬
führung. In einem Iinländischen Hasen treffen die Truppen mit allen
Mafien und Fahrzeugs ein

Das Wachregimcnt „Gr o ß d e u 1i chl a n d" ist angetreten.
Unter dem Stahlhelm hart gemeißelte Gesichter, auf vielen Uniformen
hohe und höchste Auszeichnungen. Rsichsminister Dr . Goebbels,  der
die Patenschaft ü'-er das Regiment übernahm, spricht zu den Männern.

Hauptmann Schnaufer,  22 Jahre , Sieger in über lvl> nächt¬
lichen Luvkämpfen. wird von seinen Kameraden zu den Brillanten be¬
glückwünscht. Und noch ein schneidiger Offizier, der sich diese höchste
TqvserkeitSanSzeichnungunter schwersten Bcdingnngen erkämpfte. Kapi-
tänlentnant Brandt.  Er gehör« zu den N-Boot-Fahrern , die den
Feind nicht zur Ruhe kommen lassen und ihn zwingen, den riesigen
Apparat der Abwehr aukrechtzuerhalten.

Und schließlich eine Kurzrevortage zum Tag der deutschen
Eisenbahner.  Lehrlinge werden für ihren künftigen Berus als
Lokomotivführer geschult. Eie sind mit dem ganzen Eiker der Jugend
bei der Sache, und wenn es auf Probefahrt gebt und die Frau Stations¬
vorsteher den Stab erhebt, stehen sie wie die Alten am Führerstand.

Sauber zur Infkandsetzunq geben
Die Instandsetzung elektrischer Hausge-

köte  ist heute infolge der UeSerlastung der Installateure
und Elektrohandwcrker.sehr erschwert. Vielfach haben Elek¬
trizitätswerke und Elektrohandwerk besondere Reparatur¬
werkstätten eingerichtet, in denen mit gutem Erfolg u. a.
auch weibliche Anlernkräfte beschäftigt werden und gemein-
sammit erfahrenen Elektrameistern und besonders ausge-
oildcten Haushaltberaterinnen die heute doppelt wertvollen
Elektrogeräte wieder benutzbar machen. Bei dem groben ,
Bedarf ist die Arbeitsbelastung dieser Werkstätten überaus
grob. Die Benutzer der Einrichtung sollten deshalb die
Arbeit nach. Möglichkeit erleichtern, indem sie die Geräte
wenigstens in sauberem Zustand abgeben. Darüber wird
durchgängig geklagt. Da kommen Kochplatten, die mit den
Speiseresten der letzten Woche vollständig verklebt sind,
Bratpfannen nicht ausgewaschen, Wasserkocher unsauber,
Tauchsieder mit angebrannten Rückständen völlig verkru-e-
stet, Bügeleisen gänzlich verstaubt und verrostet. Ist es
schon traurig , die kostbaren, heute unersetzlichen Geräte so
verkommen zu lassen, so bedeutet es eine arge Zumutung
an die Helfer in der Neparaturwerkstütte, sich mH solchen
unsauberen Gegenständen- zu besoffen. Auch dem Schuh¬
macher bringt man doch Sie Schuhe nicht voll Straffen-
schmus, sondern sauber geputzt, und kein Schneider wird
unsaubere Stoffe zur Verarbeitung annehmen. Genau so
selbstverständlich soll es sein, kein unsauberes Elektrogerät
zur Instandsetzung zu geben. Schon ein Schamgefühl sollte
es verhindern und die Achtung vor der Arbeit des ande- ^
ren, der uns Helsen soll.

^ Keine Weihnachtskarte» verschicke«! In einer ZeitHöchster Anspannung aller Kräfte des Volkes wäre cs un¬
verantwortlich, wenn man die Neichspost mit Weihnachts¬
karten belasten wollte. Im Laufe der nächsten Wochen
schreibt wohl jeder ohnehin einmal keinen Bekannten und
Verwandten. Die Weihnachtsgrübe kann man mit einem
solchen Brief zweckmäßig verbinden. Fernstehenden NNn-
schon Weihnachtsgrüffe zu übermitteln, wie es früher viel¬
fach üblich war, ist beute höchst unangebracht.

Sorgt für ausreichenden Löschsand und für LSschwafler Zu den
einfachsten, aber zugleich wirksamsten Abwehrmitteln gegen den feind¬
lichen Luftterror gehören ieit jeher Löschsand und Löschwalser. Es

.nützt aber nichts, das zu wißen, wenn man dann tm Ernstfall weder
das eine noch da» ander» zur Verfügung bat, weil man es unterließ,
rechtzeitig vorbeugend für ihr Vorhandensein zu sorgen. Besonders ans
dem Lande muß, wie von berufener Seit » immer wieder betont wird,
in der arbeitsstillen Ieit der Wintermonate dafür gesorgt werden, daß
in Gemeinschaftsarbeit ausreichende Mengen von Löschsand in jedes
Dorf «nd auf jedem Hof kommen. Der Sand wird so gelagert, daß er
nickt keucht werden kann, well er sonst etnsrieren und für den Einsatz
««brauchbar werden würde.

Am letzten Samstag nachmittag fand auf dem Neuen
Friedhof in Neuenbürg  die feierliche Beisetzung der auf so
tragische Weise vom Leben abberufenen Familie Heinrich
Fazler  statt . Ein großes Trauergefolge aus der Wohn-
gemeinde der Entschlafenen sowie aus Neuenbürg bewies die
Wertschätzung und Verehrung, deren sich die Heimgegangenen
zu Lebzeiten erfreuen durften. Am Grabe wurden zahlreiche
Kränze niedergelegt, so im Auftrag der Gemeinde Birkenfeld,
namens der Ortsgruppe Birkenfeld der NSDAP und anderer
Stellen, um deren Belange sich Heinrich Fazler verdient ge¬
macht hatte. Einen besonders warmherzigen Nachruf hielt der
Vorstand des hiesigen Fn - ,umts, Regierungsrat Heng  er.
Ans seinen Morten sprach die hohe Anerkennung der mensch¬
lichen und beruflichen Eigenschaften des Heimgegangenen. —
Heinrich Fazler, ein Sohn des milden Zabergäus, gewann
frühzeitig in dem SchwarzwaldbezirkNeuenbürg eine zweite
Heimat. Er fand in jungen Jahren einen Teil seiner Aus¬
bildung bei dem Bürgermeisteramt Birkenfeld und dem Ober¬
amt Neuenbürg und kehrte nach wenigen Jahren anderwär-
tiger Tätigkeit als Praktikant zum Oberamt zurück. Die auf¬
strebende Gemeinde Birkenfeld holte ihn im Jahre 1910 zum
Amt ihres Ratschreibers und wählte ihn nach der Zurruhe¬
setzung des Schultheißen Holzschnh zum Ortsvorsteher. Hier
fand Schultheiß Fazler ein reiches Betätigungsfeld. Zu den
vielseitigen und wichtigen allgemeinen Aufgaben oes Ortsvor¬
steheramts brachte die Ansiedlung neuer Industrien , um die er
sich bemüht hatte, die rasche Zunahme der Bevölkerungszahl
mit ihren Anforderungen an vermehrten Wohnranm und Ver¬
sorgung auf zahlreichen sonstigen Gebieten, und die in die
Jahre seiner Amtszeit fallende Wirtschaftskrise, welche in Vir-
kenfeld besonders weitgreisende Arbeitslosigkeit verursachte,
eine Fülle von Aufgaben. Der Verstorbene ist ihnen mit aus¬
geschloffenen Sinnen und unermüdlicher Hingabe und Tat¬
kraft in vorbildlicher Weise gerecht geworden. Seinem lauteren
Charakter waren Unparteilichkeit und Gewipenhaftigkeit und
die Hilfsbereitschaft, die jeder in gerechter Sache Hilfesuchende
bei ihm fand, eine Selbstverständlichkeit. Als er im Jahr 1929
aus dem Ortsvorsteheramt schied, hinterließ er eine gute, ge¬
ordnete, saubere, den Gemeindeansordcrungen angepaßte Ver¬
waltung . Der Dienst des Verwaltungsaktuars in einer Anzahl
Gemeinden des Bezirks Neuxnbürg, den der Verstorbene an¬
schließend übernahm, gab ihm Gelegenheit, Erfahrungen und
Kenntnisse, die er in der harten Schule des öffentlichen Lebens
gewonnen hatte, zu Gunsten der von ihm betreuten Gemeinden
und ihrer Organe auszuwerten. Er hat sich in all diesen Ge¬
meinden in reichem Maße Dank und. Anerkennung erworben
und ein gutes Andenken gesichert. Im Dienste des Finanz¬
amtes Neuenbürg, zu dem er im Jahre 1937 im Verfolge von
Vereinfachungsmaßnahmenbei den öffentlichen Verwaltungen
überführt wurde, hat ObersteuerinspektorFazler bei seinen
Mitarbeitern wie bei Vorgesetztenbald aWMmeine Anerken¬
nung und Wertschätzunggefunden. Die verbindliche, hilfs¬
bereite Weise, mit der er den Ansprüchen der Bevölkerung cnt-
geaenkam, wird in weiten Kreisen dauernd in gutem Gedenkenbleiben.

Zahnverfall und Errahruuq
Vollkornbrot mutz tm Gau tmmer mehr verbreitet werden

NSW Einen neuen Beitrag zur Kenntnis der Ursachen
der Zahnfäule liefert eine vor kurzem vorgenommene Unter¬
suchung des gesamten seit 1300 datierten Schädelmaterials eines
Beinhauses auf den Gebißzustand. Es ergab sich, daß bis um
1850 die Zähne in der Regel durch grobes Brot mehr oder
weniger abgewetzt waren. Dafür war aber die Zahnkaries eine
Seltenheit . Dieses Verhältnis kehrte sich in neuester Zeit, be¬
sonders seit 1900, geradezu um. Der Wandel im Zustand dsr
Zähne fiel genau mit der Abkehr vom Schrot zum feinen Mehl
und der Veränderung der gesamten Ernährungsweise zusam¬
men, die sich seit 1900„durch Vitaminarmut und falsche Zube¬
reitung anszeichnet". Viele von uns haben bereits erkannt,
wie falsch es ist, Obst und Gemüse nur in gekochtem Zustand
zu genießen o-n: Milch und Milchprodukte durch Fleisch und
Wurst zu ersetzen.

Die Voraussetzung zur Kariesbekämpfung bedeutet daher
die Rückkehr zu einer natürlichen Ernährung . Unser Körper
benötigt eine reichliche Menge von Vitamin k 1, dessen Mangel
sich an der Widerstandskraft der Zähne ungünstit auswirkt,
was besonders' für das Kindesalter gilt. Vitamin 6 1 ist aber
in reichlichen Mengen im Vollkornbrot mit der Gütemarke
enthalten, so daß sich schon aus diesem Grunde seine Verbrei¬
tung auch in unserem Gau immer mehr durchsetzen sollte.

Umstellung auf Einfachbier
Brot und Nährmittel find wichtiger als Bier . Darum

mußte im Lauf des Krieges die Gerstezuteilung an die Braue¬
reien wiederholt gekürzt und der Stammwürzegehalt, des Bie¬
res herabgesetzt werden. Die anfangs gehegte Vermutung, daß
der Bierabsatz fühlbar zurückgehen würde, weil das Bier nun
weniger Gehalt als früher hat, bestätigte sich nicht. Die An¬
forderungen der Rüstungsberriebe, der Kantinen. Gemein-
schastslager usw. blieben vielmehr, wie Oberlandwirtschaftsrat
Fischer in der „NS -Landpost" ausführt , unvermindert be¬
stehen. Es gelang den Brauereien bisher, den Ausstoß trotz der
kleineren Malzzuteilungen annähernd in der ursprünglichen
Höhe zu halten. Für das 6. Kriegswirtschaftsjahr sind den
Brauereien nun nochmals die Rohstosszuteilungen gekürzt
worden. Eine weitere wesentliche Senkung des Stammwürze¬
gehalts des Bieres ist nicht möglich, wenn bestimmte technische
Notwendigkeiten und die Anfrechterhaltung einer gewissen
Lagerfähigkeit der erzeugten Biere nicht außer acht bleiben
sollen. Andererseits soll aber entsprechend den Verbrauchsan-
sorderungen noch möglichst viel Bier hergestellt werden. Die
Brauereien sind daher angehalten worden, das Bier künftig
an die unterste Grenze der bisher üblichen Stammwürze für
Schankbier heranzuführen und durch Verschnitt eines großen
Teils der so gewonnenen Biere soviel wie möglich Einfach-
bier  herzustellen. Im letzten Wirtschaftsjahr wurden von dem
gesamten Ausstoß etwa zwei Drittel in Form von Schankbier
und ein Drittel als Einfachbier hergestellt. Dieses Verhältnis
dürfte sich im laufenden Jahr umkehren. Durch diese Maß¬
nahme wird die Rohstoffkürzung weitgehend aufgefangen, je¬
doch wird der Bierausstoß voraussichtlich um mindesten'
30 v. H. hinter dem Vorjahr Zurückbleiben. In der gegenwär
tigen kälteren Jahreszeit sollen die Brauereien mit Malz, die
Ausschankbetriehe mit Bier sparen, damit das Bier mehr den
wäritzeren Monaten Vorbehalten bleibt. Da künftig nicht mehr
alle Brauereien voll ausgenutzt werden können, sind die Brau¬
wirtschaftsverbände mit einer Stillegungsaktion beauftragtworden.

Kostenerstattung bei Auslagerung von Waren . Wie Ser Präsident
des Re' chskriegsschäüen-imrs mittest«, teilt er die Auffassung der Reichs-
gruppe Handel, daß im Falle einer angeordneien Auslagerung den bc-
trossenen Betrieben unter Umstanden auch die Aufwendungen aus
Reichsmitlein zu erstatten sind, die durch den Rücktransport ausgelager-
tcr Waren nolwenüia werden. Die Erstattung ldnn in Betracht lammen,
soweit diese Kosten der Höhe und den Umständen nach angemessen sind.
Das wird namentlich Sann der Fall fein, wenn im Zuge von Näumungs-
Maßnahmen die ausgelageiksn Waren nach dem früheren Standort zurück-
gcichafst werden muffen In solchen Fällen können die durch den Rück-
transport bedingten Kosten als wirtschaftlich gebotene Folge der Durch¬
führung der Auslagerung tm Sinne der Lustschutzschödenauordnungge-wertet werde».

«»S»
11. Dezember 1911: Jakob Bürkle,  fr . Löwenwirt, Eon»

weZer, 88 Jahre alt.
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Fortsetzung XII varsindsr 1SS4 (vor so Hskrsn)
Allgemeines

In der Generalversammlung der Bezirkskranken¬
kasse Neuenbürg  wurde die Ergänzung des Vorstandes
vorgenommen. Danach waren Arbeitgebervertreter August
Bleyer, Bijouteriefabrikant, und Eugen Seeger, Sägwerks¬
besitzer, beide in Neuenbürg, Arbeitervertreter Joh . Wentsch,
Gerber, Johann Dahlinger, Prester, CH. Dietrich, Platzmeister,
alle drei in Neuenbürg, und Gottlob Kühler, Geschäftsführer,
in Höfen. »

In Dobel fand am 9. Dezember eine Vollversammlungdes
Landwirts chaftlichen Bezirksver eins  statt . Vor¬
stand Oberamr-.ia.ln Ma .er (Vienenburg) konnte eine äußerst
stattliche Besucherschar begrüßen. Er betonte, daß der Verein
mit dieser Versammlung den Mitgliedern im hintern Bezirk
Gelegenheit gWen wollte, mit den Vereinsbestrebungcnin en¬
gere Fühlung zu treten. LandwirtschaftsinspektorHornberger
besprach dann die Frage : „Welche Lehre hat der Landwirt aus
dem Futternotjahr 1893 zu ziehen?" Oberamtmann Maier be¬
sprach dann noch das landwirtschaftlicheFortbildnngswesen
und empfahl den Besuch der landwirtschaftlichen Winterschu¬
len und der Winterabeydschnlensowie eine bessere Benutzung
der Ortsbüchereien und der Vereinsbibliothek.

Mitteilungen aus Neuenbürg
Amtsrichter Weber von Neuenbürg wurde zum Landrichter

in Rottweil ernannt. »
Der „Enztäler" hatte unterm 7. Dezember Veranlassung

erneut vor dem Treiben der spanischen Schatzschwindlerzu
warnen.

Das Anwesen der in Liquidation getretenen Württemver-
gischen Juteweberei in Neuenbürg wurde mit einem Teil der
maschinellen Einrichtung und mit der Wasserkraft an eine neu¬
gegründete Gesellschaft„Phönix", elektrische Glühlampeniabrik
mit dem Sitz tn Neuenbürg verkauft. Die neue Firma wurde

am 8. Dezember 1891 in das Handelsregister des Amtsgerichts
Neuenbürg eingetragen. Sie erhielt den Namen „Phönix",
Süddeutsche Glühlampenfabrik, G. m. b. H. Gegenstand des
Unternehmens war die Herstellung und der Verkauf eliktri-
scher Glühlampen sowie die Verwertung von Erfindungen auf
dem Gebiete des elektrischen Beleuchtungswesens. Das Stamm¬
kapital der Gesellschaft betrug 200000 Mark. Geschäftsführer
war Albert Zobel, Kaufmann in Neuenbürg.

Nachrichten aus den Oberamtsorten
Die Vergebung der Arbeiten zum Straßenbau Höfen —

Langenbrand  fand am 21. Dezember auf dem Rathause in
Höfen statt. Veranschlagt waren die Erdarbeiten zu 20 851
Mark, die Chaussierungsarbeiten zu 27211 Mark, die Maurer¬
und Steinhauerarbeiten zu 7010 Mark und die Pflasterarbeiten
zu 1619 Mark.

«
In Feldrennach  erschien nicht ein einziger Stimm¬

berechtigter zur Bürgerausschußwahl, sodaß nur die sechs
Mitglieder der Wahlkommission von ihrem Wahlrecht Ge¬
brauch machten.

Der von Loffenau  nach Amerika ausgewanderte Stern¬
wirtssohn Karl Herb wurde in der Stadt Alton (Illinois)
mit großer Stimmenmehrheit zum Staatssenator gewählt. In
der Empfehlung seiner Kandidatur hieß es in der Zeitung
„Alton-Banner " u. a.: „H. ist nahezu allen unfern Lesern
Wohl bekannt. Er ist einer unserer geachtetsten Geschäftsleute
geworden, beständig fleißig, strebsam, aber was die Haupt¬
sache: er ist gerecht in seinen Handlungen und freimütig in
seinen Anschauungen, kurzum: er ist der rechte Mann für den
rechten Platz". Seine Wahl ist wieder ein Beweis dafür, zu
welch geachteter Stellung es manche unserer Landsleute im
AuSlande gebracht haben. Herb hatte auch Verwandte in
Neuenbürg.

Hochzeitsfciern
8. Dezember: Sensenschmied Wilhelm Gremmer und Marie

Roller im Gasthause zum „Bären " in Neuenbürg.
26. Dezember: Ernst Buchter von Arnbach und Friederike Blei¬

holder von Gräfenhausen im Gasthaus zum „Ochsen" in
Arnbach.

26. Dezember: Karl Bodamer und Anna Funk im Gasthause
zum „Hirsch" in Dob»*

26. Dezember: Karl Wildemann von Schwann und Maria
Rühle von Conweiler im Gasthause zum. „Ochsen" in
Schwann.

27. Dezember: Ernst Gorgus von Gräfenhausen und Christine
, Rothfuß von Unterniebelsbachim Gasthause zum „Wald¬

horn" in Gräfenhausen.
29. Dezember: Hermann Leistner von Höfen nnd Wilhelmin«

Pfeiffer von Rotensol im Gasthause zum „Ochsen" in
Höfen und am 30. Dezember im Gasthause zur „Sonne"
in Rotensol.

Gemeinnütziges
Welchen Einfluß hat der Schnee auf die

Fruchtbarkeit des Bodens?  Allgemein ist man über¬
zeugt, daß der Schnee eine umsomehr befruchtende Wirkung
auf dm Boden ausübt , je länger er liegt, ohne zu wissen, ob
er direkt Nährstoff zuführt oder nur das Verdunsten der be-
xeits im Boden befindlichen gasförmigen Stoffe verhindert.
Da sich indessen in der Luft Ammoniak in verschiedener Menge
befindet, so nehmen die sich bildenden Schneewolken dieses in
sich auf, führen es mit dem Schnee zur Erde und geben es
beim Schmelzen an diese ab. Je langsamer der Schnee
schmilzt, desto mehr Ammoniak vermag der Boden einzusau¬
gen, während bei heftigem, mit Regengüssen verbundenen
Tauwetter ein großer Teil des Ammoniaks hinweggeschwemmt
wird nnd für den Böden verloren geht. Wer daher schon
im Herbst seinen Acker gepflügt oder fein Gartenland tief und
grobschollig umgegraben hat, damit das Tauwasser nicht ab¬
fließen, sondern in die Tiefe eindringen kann, führt ohne be¬
sondere Ausgabe seinem Lande einen wertvollen Dungstoff zu.

Auf Holz oder Glas eingetrocknete Oelfarbe
schnell zu beseitigen,  schmiere-nnan das befleckte Holz
oder Glas tüchtig mit grüner Seife ein, läßt es einige Tage
liegen und wäscht es dann ab.

Heidelberg, 6. Dez. In Altenbach hatten zwei Burschen
auf einem Acker von Feindfliegern abgeworfene Stabbrand-
boinben gefunden. Mit anderen Burschen wollten sie diese nun
zur Explosion bringen. Als die zweite Stabbrandbombe mit
einem Sprengsatz nicht losging, schlug einer der Burschen mit
einem Hammer drauf Bei der darauf erfolgten Explosion
wurde der Bursche zerrissen, drei in der Nähe stehende Jungen
wurden verletzt, davon einer so schwer, daß er gestorben ist.

»»



LUljeie Schuh« im Winter
Jeder welk, daß er heute mehr als je sein GchuhiSerk

i« bestem Zustarr» halten muh . Also wir » man sich nicht
mit zu großer Müdigkeit entschuldigen, sondern vor dem
Zubettgehen nach Lappen oder weicher Bürste greifen , um
Schmutz und Staub zu entfernen . Bei trockenem Wetter ist
es nicht immer notwendig , ein Putzmittel zu verwenden,'
sind die Schuhe naß geworden , so stopft man sie über Nacht
mit Zettungspapier aus , reinigt sie auch zwischen? Sohle
und Oberleder (etwa mit einem glatten Stäbchen ) und legt
sie auf die ^ eite. Selbstverständlich hat man vorher die
Einlegesohlen herausgenommen , damit sie und das innere
Sohlenleder ebenfalls trocknen. Das Ausstopfen mit Pa¬
pier ersetzt übrigens auch den Leisten und verhindert das
vorzeitige Brüchigweröen in den Gehfalten . Das allnächt¬
liche Entfernen der Einlegesohlen verhindert bas Jaulen
des Leders , das Ansammeln von Bakterien und trägt dazu
bei, daß wir uns im Schuh leichter warm und wohl fühlen.
Solche Einlegesohlen lassen sich aus jedem jedem Karton¬
rest leicht schneiden und sollten im Winter in keinem Schuh
fehlen, weil sie oftmals naße und kalte Füßc verhindern
können.

Glückliche Besitzer von Gummischuhen benutzen am
besten klares Wasser, bet starker Verschmutzung tut übrig-
geöliebene schwache Seifenlauge gute Dienste . Nachgerieben
wird mit einem weichen Tuch, um sich recht lange dieses
Schutzmittels gegen Nässe und Kälte , zu erfreuen.

We.rtvoll ist es, sich auf den Weg zur Arbeit ein zwei¬
tes Paar Socken oder Strümpfe mitzunehmen , wenn es
draußen naßkalt und das .Schuhwerk schlecht ist. Wechselt
man an der Arbeitsstätte daun die nassen Strümpfe gegen
trockene auS und bringt zwischen diese und das nasse Schuh¬
werk Zeitungspapier , so kann man sich manche Erkältung
und manches Frieren und Unbehaglichfein ersparen.

Andere Zimmerpflanzen im Winter
Die Topfgewächse des Zimmers bekommen im Winter

in normalen Zeiten auch bei Nacht von der Zimmerwärme
meist genügend ab. Dies trifft aber jetzt bei der Vrröunke-
lung , wo z. B . die Alpenveilchen, Primeln usw. durch die
Verdunkelung von der Zimmerwärme abgeschlossenund der
Abkühlung durch die Außenfenster noch mehr ausgesetzt
sind, nicht mehr in dem gewünschten Matze zu, und das kön¬
nen manche Pflanzen nicht gut vertragen . Es empfiehlt sich
deshalb , solche Pflanzen bet sinkender Außentemperatur und
bei frostklarem Sternenhimmel abends vor der Verdunklung
von Fenstern wegzunehmen , sie im Zimmer auf den Tisch
und am anderen Morgen nach Aufziehen der Vorhänge wie¬
der an ihren Fensterplatz zu bringen . Dies sollte aller¬
dings ohne Drehen der Pflanzen geschehen, d. h. daß sie genau
so stehen, wie sie am Abend vorher gestanden haben , denn
Azaleen und Kamelien können den Platzwechsel nicht ver¬
tragen und lassen dann gerne ihre Blütenknopsen fallen.
Außerdem soll man im Winterhalbjahr die Zimmerpflanzen
nie frühmorgens oder abends , sondern nur in der Mittags¬
zeit gießen, damit sie bis gegen Abend wieder etwas abtrock¬
neu könne».

Das Leben geht weiter
Aus dem neuesten Lagebericht de- Gauamts für Bolksgesundheit

NSG . Trotz aller schweren Belastungen kann mit Befriedi¬
gung festgestellt werden , daß der Gesundheitszustand des deut¬
schen Volkes allen Stürmen erfolgreich getrotzt hat und ab¬
gesehen von kleinen Einbrüchen auf Teilgebieten im ganzen
intakt geblieben ist. Auch der Leistungsstand hat nicht nur
keinen Rückgang, sondern vielmehr eine weitere Steigerung
erfahren.

Die Geburtenzahl der inländischen Bevölkerung blieb mit
11858 — darunter 514 Geburten von auswärts nach Württem¬
berg umquartierter Mütter — gegen 12111 im Vorfahr noch
immer verhältnismäßig gut . Von den 11858 deutschen Neu¬
geborenen waren 6231 Knaben und 5627 Mädchen ; auf 1000
Mädchen kommen damit 1107 Knaben . Es ist daher wiederum
ähnlich wie in den Vormonaten eine ungewöhnlich hohe Kna-
benquvte gegeben, wie dies auch häufig im ersten Weltkrieg
und unmittelbar anschließend der Fall war . Die Normalquote
lautet auf 1000 Mädchen , 1060 Knaben . Die Anstaltsgeburten
nehmen immer mehr überhand . Die kriegsbedingten Verhält¬
nisse bringen es eben mit sich, daß zahlreiche Frauen nicht mehr
zu Hause entbunden werden können . Deshalb werden ja auch
von den Acmtern fiir Volkswohlfahrt Kriegsentbindungsheime
errichtet . Auch der Reichsmütterdienst hat neuerdings ein
Kriegsentbiudungsheim geschaffen.

Die Vigantolaktion wird wieder in der üblichen Weise
durchgeführt . Es müssen aber Gesundheitspslegerinnen und
Leiterinnen der „Mutter und Kind "-Stellen zur Hilfe heran¬
gezogen werden , weil die Aerzte des öffentlichen Gesundheits¬
dienstes oftmals die Termine nicht einhalten .können oder diese
durch Fliegeralarme gestört werden . Im ganzen Lande wurden
noch keine 100 Fälle von schwerer Rachitis gefunden ; die leich¬

ten Fälle nehmen nach Vigantoldarreichung stark ab. Für g«» .
sunde Kinder reichen die üblichen Dosen zur Vorbeugung ^
(zweimal -5 Tropfen täglich) vollkommen aus . !

Die Einsatzbereitschaft und Haltung der Jugend ist vor - ,
bildlich. Bei den Untersuchungen auf Eignung zum Schanz - ;
dienst am Westwall kam es immer wieder vor , daß Jungen , -
obwohl sie krank waren , baten , sie doch mit ihren Kameraden !
wegzulassen und nicht der Schande des Zurückbleibens anszu - ,
setzen. Ebensogut ist auch der Geist beim BdM . Der Einsatz der I
GD -Mädel am Sonntag im Krankenhaus zur Entlastung der !
Krankenschwestern hat sich ausgezeichnet bewährt . Besonderes i
Lob verdient der Einsatz der Jugend bei den TerrorlufH >
angriffen . i

Bei den übertragbaren Krankheiten zeigt sich eine weitere i
Abnahme der Diphterie - und Scharlacherkrankungen und :
-Sterbefälle , aber eine Erhöhung der Keuchhustenerkrankun - ,
gen. In mehreren Gesundheitsamtsbezirken sind 1943 die kom-
dinierten Diphterie -Scharlach -Schutzimpfungen mit dem Diph « ,
terie -Scarlatox -Jmpfstoff der Asidwerke, der neuerdings stnat- i
lich geprüft wird , durchgeführt worden . Die Berichte darüber >
lauten eindeutig günstig . Die Blutspenderzentraten leisten .
überall sehr viel Gutes . Der Bedarf an Blutspendern ist :
außerordentlich gewachsen. Das Zkngebot konnte aber bisher !
noch immer die erhöhte Nachfrage befriedigen . Die Einsatz- ;
bereitschaft der alten Aerzte ist so hervorragend , daß sie eine i
besondere Anerkennung Wohl 'verdient . So geht trotz aller Er - 4
schwerungen , welche die Luftstörungen mit sich bringen , dnH
Leben unentwegt weiter . Mit zusammengebissenen Zähnen
wird gearbeitet , mehr denn je und auch die Gesundheitsberufs
werden weiterhin ihren Mann stellen.

Ein ganz Schlauer
Das langjährige Servierfräulein einer Weinstube im

Rheinland wollte in den Ehestand treten und bediente die
Gäste zum letzten Male , wie der Wirt seinen Stammgästen
heimlich verriet . '

Da stand einer der Stammgäste auf , nahm einen leeren
Aschenbecher, warf einen Zehnmarkschein hinein und sagte zu
den zahlreich anwesenden Stammkunden:

„Meine Herren ! Wie wir soeben hören , wird unser liebes
Fräulein Dora morgen in den heiligen Stand der Ehe treten
und uns somit heute zum letzten Mal den edlen Tropfen kre¬
denzen . Ich schlage deshalb vor , wir machen der Dora ein
ansehnliches Hochzeitsgeschenk, indem wir eine Geldsammlung
für sie veranstalten . Ich habe Ihr Einverständnis vorausgesetzt
und die Sammlung von mir aus mit dem Betrag von zehn
Mark eröffnet !"

Und damit machte er mit dem Aschenbecher, der bald die

reichlich fließenden Geldspenden nicht mehr fassen konnte»
einen Rundgang durchs Lokal. .

Nachdem die Sammlung beendet war , stellte er fest, daß
ein ganz ansehnlicher Betrag zusammengekommen war . den er
dem Wirt übergab mit der Weisung , die Geldspende nach
Feierabend an das geschätzt» Fräulein Dora im Auftrag der
Stammgäste zu übergeben.

Am nächsten Abend , als man wieder beim DämmcrschoP-
pen saß, öffnete sich die Tür und wer trat herein?

Die nunmehr verehelichte Dora mit ihrem angetranten
Gatten am Arm. der niemand anders war. als der Sprecher
und Sammler vom Tage zuvor.

„Die Freiheit heißet deutsche Freude»
die Freiheit führt de« deutscheu Reih'«.*

Er « st Moritz Arndt (Bundeslied).

i
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Vadskwerenvvrrorgung.
Für die 70. Zuteilungsperiode (11. 12. 44 bis 7. 1. 45) gelten

kür den Kleinverkauf von Tabakwaren folgende Versorgungs¬
sätze (Abgabemengen ):
Zigaretten:
20 Stück für 1 Abschnitt

Zigarren:
12 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) bis zu 6 Rpf . einschl. , für 1 Abschnitt
9 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) von 7—10 Rpf . einschl. für 1 Abschnitt
6 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) von 11—15 Rpf . einschl. für 1 Abschnitt
4 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) von 16—20 Rpf . einschl. für 1 Abschnitt
3 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) von über 20 Rpf . für 1 Abschnitt
Rauchtabak:
50 Gr . Feinschnitt aller Art (auch steuer¬

begünstigter ) für 2 Abschnitte
100 Gr . Krüll -, Grob -, Preß - u. Strangtabak für 3 Abschnitte
100 Gr . Feinschnitt zum Kauen ' für 3 Abschnitte
Kautabak: « n ,

4 Rollen oder Dosen für 1 Abschnitt
Schnupftabak:  -
80 Gr . i : für 1 Abschnitt.

Calw,  den 4. Dezember 1944.
Der Landrat

—Wirtschaftsamt—.

kiricenkeld , 8cbönta1 , kerlia , Nurnsu » Orerirskg-
mülii«, cken II . Oeremdrr 1944

Unser« xeliebte, treusorzende Nutler
. gsb. Mli

und unsere liebe Zckwerlei-

wurden uns mitten au» ilirem ardeitsreicbon stedeu durck
Loiribenterror entrissen.

In tiekem steid: kam . liurt liokkmann, tlugo Vester,
kam . kicburd Vester , kedvix Vester , kum . lt »a»
Vester , kam kritr »laxer , /Ukred Vester.

Oie keisetrunx ksnd SM 8onnlas in kirkenkeid siatt . .

Wilddud , Sen II . Oerembsr 1944

»lein lieber Nann, unser treusorgender Vater, Sckwiezer-
vater, unser guter Opa. kruder , 8cbvvsger und Onkel

OstttHst » VSIniI » , Vsawsltsni ff
ist beute unerwartet rascb im 65. stedensjsbr einem 8cklsg-
sntall erlegen. 8ein IsngewSbrendes mit Oeduld ertragene»
llerrleiden bst damit das erlösende llnde gekunden.

ln tie! llrauer . Oie Oattin »lartk » Völmle geb »ppick.
Oer bobn Otto Völmle mit krau stuise . Oie Onkel-
Kinder Ingrid und Oietmar sowie alle Unverwandten.

keerdigung Oormerslsg nacbm. 2 Okr suk dem IValdkriedbvk.

8cbömberg , Kr. Lalw, den 6. Oerember 1944
Voua »auu « ig«

dlsck langer llrankbeit starb am 6. verember unsere ge¬
liebte »lütter

krsu «ßsrgsrvtks LeNrvoer , gsb sssnnsn
Wwe . des Obelarrtes Or. med . 6eorg 8cbröder , 8ckömderg.

t; 8ie bst ibr steiden mit groker Oeduld erlrsgen.
Oie Kinder im dlsmen aller » ncebürigen , lrmela kau-

, mann , ged 8cbrüder . tlelnr 8cbröder , NsrinesaniiLis-
js vbertsburicb . tisns - kernbard 8cbröder , Oekr.. i. keide.
, Karin 8cbrSder . Katbarina 8iedel , ged. 8ckröder.
k Oeorg 8clrröder , Onlerokbrier, im keide. »
§ Oie i^ erdigung fand am 8amstag, 9. Oer . in 8cbömbsrg statt.

rutellung von kiorn.
Bis zumssM Dezember 1944 wird als Weihnachtrsonderzuteilung

auf die EinzelMchnitte 1 und 2 der Reichseierkarte, an die Inhaber
von »2-Karten auf die Abschnitte VV1 und W 3 der »2-Kartm der
70. Zuteilungsperiode je ei « Ei ausgegeben.

Lalw , den 6. Dez. 1944. Der Laudrat.
— Ernährungsamt Abt. 8 —

Lalmdacb , den 11. Veremver 1944
Vodl« »»na » iS»

black kurrer sckwerer Krankdelt wurde uns «asere liebe
Tockter und 8ckwe»1er

im Xlter von 18 sakren M entrissen . Sie kolgt« ikren beiden
Lrüdera in die llwigkeit nacb.

ln tiekem steid: kamilie » dam Wurster,
keerdigung Nittwock nsckmittag 1 30 Obr.

Wilddad , 7. Oer . 1944
ln unserem grvöen steid »n-

anlSLIicb des Heldentodes mei¬
ne» innigstgelieblen unvergek-
licben »iannes keldw. Lug « «
Vottiku « dursten wir visl stie¬
be und Teilnsbme erkabren und
ragen kiestir kerrinnigen Osnk.
Im dlamen der trauernd .Hinter¬
bliebenen : kr. 8okie kotbkuö,
geb Kübnle.

Waldrennacb , 7. Oer . 1944
oaislkasgsing

kür alle stiebe und derrlicke
leilnabme bei dem srbweren
Verlust meines lieben »iannes,
8obnes.8cbwiegersobnes.kru¬
der» und 8cbwagers
Ogekr Karsnsni , Xesaik
sagen wir berrlicben Osnk.

krau änna Krsutd , geb I
»illncbinger und alle »ngeb. I

lbre Vermählung geben be¬
kannt : Kurt Orapengeter,
Hj-Kolteniübrer r . 2t . im
l elcie ; Lbarlotte Orapen-
geter , ßeb . Zcbanr . Arn¬
bach , Oerember IL44

Vsrsckiöcksnns

Euterhaltener Hochofen»
RM. 25.— zu verkaufen. Zu
erlragen in der Enztäler-Ge-
schastsstelle.

Tau che 1 Paar Noüsckuhe,
gut erhalten jGloria Kugellager)
gegen ein Paar Elraßechchuhe
Größe 38 oder 39, oder gegen
eine Ziehharmonika mit Abzah¬
lung. Zu eriragen iu der Enz-
täler-Geschästs eile.

Baststoif zum Selbstlose.tigen
vrn Einkaufslajchen nurü abne-
geben. Neuenbiug, Grabenjlr. o.

Z« tausche « : Geboten ein Paar
gut erhaltene Herren-Rahrs.irfel.
Kr. 41—42. Gesucht ein Paar
Damen-Rohrstiefel, Größe 37. Zu
erfragen in der Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

Vssrllogvo/ll«rrev»id, 8. 12.44
vai >k »» ,s » >S

kür die vielen keweise Herr!,
»nteilnabme u. Krsnrspenden
an dem lode meiner innigst-
geliedten krau, Nulter , 8cbwe-
sier und 8cbwügerin «iratl
Tantls sage icn aut diesem
Wegeberri .tietgeküblten Dank.
Hugo 2entb m. »ngebörigen.

8ebv »nn , 7. Oer . 1944
kür all die stiebe und berrl.

»nteilnakme bei demscbmerri.
Verlust meines Id. unvergeöl
Nsnnes,unseres treurorgenden
Vaters, meines einrix . 8obnes,
kruder », 8ckwsgers u. Onkels

stlkkr SUeUIa
sa .en wir -Ulen berrl . Oank.
kmm » kürkle mit Kindern,
krnstins Lürkle Wwe.

Tausche Zweiradhandkarren für
ca. 2 Ztr. gegen schönen großen
Puppenwagen mögt, mit großer
Puppe. Angebote unter Nr. 212
an die Enztäler-Geschästsstelle.

Tausche guterhallenen Puppen¬
wagen gegen elektrische Koch¬
plattem. 2BrennstelIen220T olt,
evli. auch Zinkbadewanne und
älteren Tisch. Zu ers agen in der
Enztnlergeschästsstclle.

Leeren ob . mobl . Z ur mer in
- Neuenbürg von Berufstätigem

gesucht. Angebole unter Nr. 2>0
an die Enztäler-Geschästsstelle.

Tau che Dampfmaschine mit Dy¬
namo, für Jungen. Suche ein
Paar Schistiefel 34 bis 35 oder
Gu»,miiibk»scl,uhe 35  bis 36 ad
grüße,e Puppe. Angebote unter
Nr 2l3 an die Enziäier Te-
schästrslelle.

Lunee » leichtere Nutz » und
Fahrluh s tzt dem Verkauf aus.
Bodamer, Oberuhausen.

Junqe , schZue Nutz » « ud
Kastrkuh , 37 Wochen trächtig,
wird dem Verkauf aasgesetzt.
Dennach. Hauptstraße1-3.

^ LssebZtts-^nrsigsn ^
llodlsnUIau »I» WSseda-

marUarl Langes Kochen scha¬
det der Wäsche und vergeu¬
det Feuerung . Wer gründ¬
lich mit Henko einweicht —
mindestens 12 Stunden —
entfernt den Schmutz besser
und schonender und spart
viel Waschpulver . Henko
zum Einweichen und Wasser¬
enthärten.

War « lag »t>r «11» kriaetana-
sparen will, zahlt auch jetzt

pünktlich seine vollen Lebens¬
versicherungs -Beiträge . So
bleibt der Lebensversiche¬
rungsschutz jetzt in der ge-

d wünschten Höhe erhalten
und man hat nach dem
Kriege mehr Geld frei für
Neuanschaffungen.

3 Zahuputz -Gebote : 1 Nur
wenig „Rojodont" mit nicht zu
nasser Bürste entnehmen. 2.Senk¬
recht bürsten und gut nachspülen.
3. Regelmäßigeund vor allem
abendliche Pflege m „Rosodont". s
Das erhält die Zähne gesund
und bewahrt auch vor Magen¬
störungen. RosodontBergmanns
feste Zahnpasta.

vis «cuuut ruriiriidsl-
r« nu . Wer gut kacken will, der
muß zuerst einmal lernen,
sich beim Würzen u . Süßen
zurückzuhalten . Besonders
bei einer so stark konzen-

^ trierten Süßwürze , wie es
Süßstoff Saccharin ist, muß
man sehr vorsichtig dosieren
und die Feinabstimmung mit
Zucker vornehmen . — Süß¬
stoff-Saccharin ist im Rah¬
men der bisherigen Zutei¬
lung nur beschränkt lieferbar.

« »den 81« asUSvi,
daß Sie von einer Kleinbild¬
aufnahme 24><-36 mm für
Ihre Frontsoldaten soge¬
nannte Serioskopien  bei
vielen Photohändlern Her¬
stellen lassen können? Das
sind Bilder in dem festlie-
aendem Format 7X 10 » cm
die im Agfa - Seri 0 -
skop  aus rationellste Weise
hergestellt werden .— Sie be¬
nutzen das kleine Filmfor¬
mat und erhalten doch große
Bilder ! Die Serioskopie hilft
also in heutiger Zeit Mate¬
rial sparen.

assituti « »' Da» ist nickt
nur klug, sondern auch
Voraussetzung für jede Stei¬
gerung der Leistung . Des¬
halb ist es wichtig, auf alles
zu achten, was gesünderes
Leben fördert . Darmol -Werk
Dr . A. üc L. Schmidgall,
Wien.

Osr Nonn . dsr krüksr
an 8ts !>s ral), krl 5o1-
c>ot 8is i'rt rtolr daraus , ikn vol!
rv vrrstrsn , uncl ris freut rrck
ovck «lorubor , Äoü ris kisr , im

Xonttruktionsbüro, wieeter
LL5IkI .i.- rvicksnrtiff « Kot. für
«lor tscknisrks Lsicknsn wurden
rle stnrt gsrckoflsn . ciofür
werden ris auck ksuts nock rur

Verfügung gestellt.

-^udt okn « die weitbvlrannts
costellgrüns Politur

von oltbowökrtvr Oüts.

__

lispokerts
ksrrsnwLscks

vorsichtig woschsn.

i» sr iVäscbs und
Kleidung pssegsom
bobonclslt.dientdsr
Krlsgswlrtscbakt.

»V UrSvtsv -r «s » IrN »m best- »
id- i - itel : l LLISIiel r - °1-rcu!- r ia
n Iräsnkn vll°r - MLÜIIertsnN-I»S
ier mit kelü«!N V̂«8Ssr eusTtäiwLiîvii)
>/, rn - r ko<Äe»ckem W'L-: er über-
2 . (jut rup - Uiell , w INivu >«ii r >ek «r
n. itann üurcti ein Sieb xleken.
metir Wnseer koLen »l, tür clcn te,
euUit virUI Nenn « !r »II- miiseea

Noblen, «t»» uni! Strom -p- ren.
»er i, c ° .. l-elpilss. N-IN-rSuter 7 -e»

wonclerr, ln dis
8pordück »«,w«nn

bis rtokr

im ktochsüllbsutsi

^ ^ ^ ^ ^ srlongen ^ ^ ^ ^

tliilinersugv
roÜ ober tief, dock "^

MIHSI»
kolt« «3 keraur.
l.ebswok !-pfloLtvr

ciet bringen sckon
mit wenig . Pilastern
krfolg . 2u Koben in
-^potk . ».Drogerien,
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